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Nro 86. Montag, den 27. October 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

n J

Berlin, den 2zſten October.
Se. Maj. der König haben dem Geheimen Staats

Miniſter und Ober-Praäſidenten von Jngersleben
den Schwarzen Adler Orden zu verleihen geruhet.

Die geſtrige Preuß. Staatszeitung (vom
26. Oct. meldet

Neueren Nachrichten vom Kriegs Schauplatze zu
folge, hat Omer Vrione nachdem Fall von Var-
na ſofort den Ruckzug angetreten und wird von dem
Gen. Prinzen Eugen von Württemberg verfolgt.

Nach weniger ſicheren Nachrichten ſoll Burgas
ebenfalls von den ruſſ. Truppen beſetzt worden ſeyn.

Spanien.Madrid, den 8. Okt. Die Unruhen in Katalo-
nien ſcheinen endlich wieder zu offenem Ausbruche ge-
diehen zu ſeyn. An der Spitze der Unzufriedenen ſteht
der berüchtigte Pater Punal, den man langſt ge-
henkt glaubte, und D. Agoſtin Saperes, genannt
Caragol.

Frankreich.Auf den Werften zu Rochefort ſind folgende
Schiffe im Bau begriffen: 2 Linienſchiffe zu 120 Ka

zu 90 Kanonen, 1 Fregatte zu 64 Kanonen, 2 derglei
chen zu 50 Kanonen, 1 Korvette) zu 30 Kanonen, 1
Brigg zu 26 Kanonen, 1 bewaffnetes Dampffchiff von
der Größe einer Fregatte von 50 Kanonen. Um den
Ausbau dieſer verſchiedenen Kriegsſchiffe ſchneller zu
vollenden, ſollen noch 500 Arbeiter angeſtellt werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. October. Die Konigin von

Portugal Dona Maria befindet ſich noch immer in
Grillon's Hotel und empfangt täglich Beſuche von ein
heimiſchen und auswartigen diplomatiſchen und andern
vornehmen Perſonen.

Jn Jrland ſind wieder einige unruhige Scenen
vorgefallen; mehrere Landhaäuſer wurden zur Nacht-
zeit in Brand geſteckt.

Die Weizen Preiſe ſind wieder ſehr bedeutend ge
fallen und ſtehen an 10 Shilling niedriger als Montag
vor g Tagen. Auch Hafer iſt um einen Shilling pr.
Quarter billiger geworden.

Nach den letzten Nachrichten aus Gibraltar bis
zum 26. Sept. hatte die Krankheit ſo zugenommen,
daß ſie nun täglich 70 Menſchen befſiel. Als
beiſpiellos wird gemeldet daß nicht Ein Soldat inner

nonen, 2 dergleichen zu 100 Kanonen, 2 dergleichen halb den Feſtungsmauern war, da ſämmtliche Trup-



pen nach dem neutralen Grunde und der Punta de Eu
ropa hin verlegt waren um ſie durch die dort freiere
Luft möglichſt vor der Anſteckung zu bewahren.

Rußland.
Odeſſa, d. 11. Oktober. Aus Cherſon haben

wir folgende Details uüber die Reiſe Jhrer Majeſtät
der regierenden Kaiſerin durch das dortige
Gouvernement erhalten: Am 21. September uübernach-
teten J. M. in der deutſch. Kolonie Worms, am 22. in
der Militair- Kolonie Konſtantinowka, und am dritten
Tage in Olſchanka. Ueberall wurde die Kaiſerin von
den Zurufungen des Volkes begrußt, welches in Maſ-
ſen nach der großen Straße geſtromt war, um die ge-
liebte Furſtin zu ſehen. Am folgenden Tage reiſte
J. M. bei vollkommenem Wohlſeyn nach Umane im
Gouvernement Kiew ab, wo Hochſtdieſelbe zwei Tage
zubringen wird.

Briefe aus Nikolajew melden, daß der Ge-
ſundheitszuſtand des Vice Admirals Furſten Ment-
ſchikow hochſt befriedigend und ſeine Wunde in tag-
lich fortſchreitender Heilung begriffen iſt. Geſtern
Abend iſt ein zur kaiſerlichen Marine gehoöriges und
von Varna kommendes Dampfſchiff nach Nikolajew
abgeſegelt.

Griechenlan d.
Es ſind Depeſchen vom General Maiſon vom

24. Sept. in Paris eingetroffen. Der großte Theil
der Armee kampirte um Navarin. Der Abzug der
Aegyptier dauerte fort und wurde durch Transport-
ſchiffe, die zur Verfugung Jbrahims geſtellt waren,
erleichtert; auch hatten haufige Konferenzen mit ihm
wegen der Mittel ſtatt, um die ganzliche Raumung ſo
ſchnell wie möglich zu bewerkſtelligen. Die Brigade
des Generals Schneider war angekommen jedoch
hatte ein heftiger Orkan einige Fahrzeuge von dem
zweiten Konvoi getrennt. Zwei Transportſchiffe wa-
ren in der Nahe von Petalidi geſcheitert. Die im Golf
von Koron angekommenen Schiffe des zweiten Kon-
voi haben Befehl erhalten ſich nach Navarin zu bege-
ben. Kranke giebt es bei der Armee nur wenige. Die
von Toulon abgeſandten Mundvorrathe waren ange-
kommen und die in dieſer Hinſicht mit den joniſchen
Jnſeln und Jtalien angeknupften Verbindungen laſſen
fur die Zukunft nie Mangel befuürchten.

Franzoöſiſche Depeſchen aus Morea vom a26ſten
Sept. melden, daß die Raumung von Jbrahims
Truppen fortdauere. Die zweite Diviſion der Aegyp-
tier hatte ſo eben unter Bedeckung in See geſtochen.
Dem Admiral von Rigny ſind Transportſchiffe zur
Dispoſition geſtellt worden, um die Raäumung zu be
ſchleunigen. Der General Maiſon hat ſein Lager
um die Platze Meſſeniens aufgeſchlagen. Die Tuürken
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ſcheinen geneigt, dem Beiſpiele der Aegyptier zu folgen
und gleichfalls Morea zu verlaſſen. Am 28. waren

5 bis 600 von ihnen nach Rumelien abgegangen.

Nachrichten vom Kkiegsſchauplatze.
Die neueſten St. Petersburgiſchen Blatter enthal-

ten Folgendes aus Erivan, vom 10. September:
Das von dem General Major Fürſten Tſchawt-
ſchévadz ébefehligte Korps, das ſich der türkiſchen
Feſtung Bajazet (in Klein Aſien am Fuße des Ara-
rat unweit der ruſſiſchen Grenze) bemächtigen ſollte,
naherte ſich derſelben am g. Sept. nach einem höchſt
beſchwerlichen Marſche uüber die Agadonigh- Berge,
und ſtieß auf feindliche Reiterei, die aber von unſerem
Geſchütze in die Feſtung zuruckgeworfen wurde. Am
folgenden Tage griffen unſere Truppen unter dem mor
deriſchen Feuer des Feindes den Platz an, deſſen Kom
mandant, Elul-Paſcha von zwei Roßſchweifen,
ſich alsbald ergab, da er die Unmöglichkeit einſah, ſich
langer zu halten.

Die Geſandten und Bevollmachtigten fremder Hoö
fe, welche ſich am 3. Oktober zu Odeſſa eingeſchifft
hatten, ſind am g. auf der Rhede von Varna ange
langt. Sie werden am Bord des Schiffes verbleiben,
auf welchem ſie die Ueberfahrt gemacht haben.

(Fortſetzung d. Nachrichten v. Kr. ſ. Beilage.)

Amerika.
Man hatte in London Nachrichten aus der Repu

blik Bolivia bis zum 22. Mai. General Sucre
(beruhmt durch den Sieg bei Ayacucho, welcher die
letzten Ueberreſte ſpaniſcher Herrſchaft auf dem Feſt
lande Sudamerikas vertilgte) hatte die Praſidentſchaft
und den Befehl der Armee von Bolivia niedergelegt
und als Grund die Zerruttung ſeiner Geſundheit durch
die, bei der letzten Rebellion erhaltenen Wunden (vergl.
Nr. 76. d. K.) angefuhrt. Sein Nachfolger D. Juan
Urdinenca war mit einem Theile der Truppen
wider die Peruaner (welche, wie bereits früher gemel-

det, in Bolivia feindlich eingefallen und jetzt auch in
einem Krieg mit der Republik Kolumbia verwickelt ſind)
aufgebrochen, die 5000 Mann ſtark bei la Paz ſtanden.

Chronik der Provinz Sachſen
Naumburg, d. 22. Oct. Amtlichen Mitthei-

lungen zufolge zeigt ſich in mehrern Kreiſen des Bezirks
des hieſigen Oberlandesgerichts die Schaafpocken
Krankheit. Da die Erfahrungen wohlunterrichteter
Oekonomen darin uübereinkommen, daß dieſe Krankheit
nicht nur anſteckend, ſondern auch ſeuchenartig iſt, das
heißt nicht blos durch unmittelbare Beruhrung mitge-
theilt, ſondern auch durch die mit einer Dispoſition
zur Erzeugung dieſer Krankheit verſehnen Luft verbrei



tet und erregt wird, ſo erfordert es die doppelte Sorg
falt der Schafereibeſitzer, ihre Heerden vor dieſem in
hohem Grade boösartigen Uebel zu verwahren. Die
Einimpfung der Schaafpocken, welche als das
wirkſamſte Mittel zur Ausrottung der benannten Krank
heit erprobt iſt, kann den Schäfereibeſitzern nicht genug
empfohlen werden.

Am 8. September ſtürzten zu Altengottern,
im Kreiſe Langenſalza, die daſigen Einwohner Georg
und Bernhard Michel beim Reinigen eines ſeit langerer
Zeit ungangbar gewordenen Brunnens, von verpeſte-
ten Dunſten ergriffen und dadurch ihres Bewußtſeins
beraubt, in den in der Tiefe des Brunnens befindli-
chen Schlamm hinab, wurden aber durch die herbei-
geeilten Eiwohner Johann Friedrich Ringleb und Jo-
hann Heinrich Stollberg mit eigener Lebensgefahr wie-
der hervorgezogen und durch angewandte zweckdienliche
Mittel auch wieder zum Leben gebracht.

Vermiſchte Nachrichten.
Oppeln (in Schleſien). Der zjahrige Sohn des

Schafers Franz Mainczik zu Suchodanietz im Groß-
Strehlitzer Kreiſe, zog mit mehreren Kindern beim
Spiel mit dem Eimer Waſſer aus dem 10 Klafter tie-
fen Brunnen im herrſchaftlichen Hofe und fiel hinein.
Sogleich ließ ſich der 13 Jahre alte Sohn des dortigen
Schafers Bock, mit dem Vornamen Johann, im Ei-
mer in den Brunnen, ſprang unten, da er den Verun-
gluckten nicht mehr ſah, in das kalte Waſſer, ſuchte
und fand den faſt Ertrunkenen, und zog mit aller An
ſtrengung ſeiner Krafte an den Eimer. Die indeß hin
zugeeilten Erwachſenen brachten den Geretteten mit
ſeinem Retter glücklich heraus. Erſterer iſt völlig ge
ſund, der Johann Bock erkrankte aber in Folge der
Anſtrengung an einem heftigen Fieber. Er wird auf
öffentliche Koſten geheilt und hat eine Praämie erhalten.

Man hat berechnet, daß die jüngſthin befohlene
Truppenaushebung in Rußland, wenn man die
Seelenzahl von 30 Mill. annimmt, ein Ergebniß von
240,000 Mann liefert.

Ein Engländer hat zu berechnen geſucht, wie viel
Kaffee in Europa jahrlich getrunken wird. Nach
ſeiner Berechnung würde dieſe ganze Maſſe hinreichen,
ein drei bis vier Fuß tiefes Flußbett in einer Länge von
zehn Meilen zu fuüllen. Wie breit dieſer Kanal ſeyn
muüſſe, iſt nicht angegeben.

Die däniſche Staatszeitung meldet aus Stock-
holm vom 2. October: Die unterm 26. v. M. von
hier mitgetheilte Nachricht von einer Vermehrung der
ruſſiſchen Garniſon auf Aland (vergl. Nr. 82. d. K.)

iſt, wie man ſpater erfahren, Unrichtig und ohne Zwei,

fel durch eine Ablöſung des Militairs daſelbſt ver-
anlaßt.“

Neulich kam in Paris bei Gericht eine Klage ei-
nes gewiſſen Nikolaus gegen einen gewiſſen Turk
vor. Der Letztere erſchien auf die an ihn ergangene
Vorladung nicht und es wurde daher wegen ungehor-
ſamlichen Ausbleibens gegen ihn und zum Vortheil ſei-
nes Gegners entſchieden. Das zufallige Zuſammen-
treffen dieſer beiden Namen gab, als ſie aufgerufen
wurden, zu großem Gelächter Anlaß.

Folgender Brief iſt wirklich und wortlich alſo an
den Feldmarſchall Furſten Blucher geſchrieben wor
den, wie er hier abgedruckt erſcheint. Er druckt das
vertrauliche Verhaltniß, freilich in Holzſchnitt, treu
lich aus, worin ſich zu ſeinem alten geliebten Feldherrn
ein gutes Volk verſetzt, und darum moge er auch hier
ſeinen Platz finden.

Allerunuüberwindlichſter Feldmarſchall!
General Herr General Vorwaärts Excellenz!

Liebwertheſter Herr Blucher!
Verzeihen Sie Excellenz, liebwertheſter Herr Blu

cher, General Vorwarts, daß ich als unzeitige Geburt
es wage, an Sie zu ſchreiben aber ich kann mir nicht
helfen, es iſt wegen meinem Traugott: ich bitte Sie
um alles in der Welt, liebſter Herr Blucher, Excel
lenz, General Vorwarts, was iſt das fur eine infame
Konfuſion mit dem Feldpoſtamt, ich habe meinen
Traugott bei den Gardejagern, er kennt Ew. Excellenz
genau und gut ſchon zweimal habe ich ihm Zulage ge-
ſchickt, aber er hat nichts bekommen. Jch bitte Ew.
Excellenz demuthigſt, korrigiren Sie die Kerls einmal,
aber nach alter Preußiſcher Manier Sie verſtehen
ſchon, wie ich meine, das wird gewiß helfen denn
es iſt um die Ungeduld zu kriegen, wenn man den Kin-
dern, die fur's Vaterland ſtreiten, was ſchickt und ſie
nichts bekommen. Ew. Excellenz werden die Kerls
doch wohl ein Donnerwetter auf den Hals ſchicken;
deshalb habe ich es Jhnen geſchrieben, denn ich weiß
ſchon, daß mit dem Alten nicht viel zu ſpaßen iſt. Ew.
Excellenz unuüberwindlichſter Feldmarſchall, General
Vorwarts genannt, liebwertheſter Herr Blucher, ich
verbleibe Jhr unterthanigſter

Schornſteinfeger Matthias Keller
zu Schweidnitz 1814.

NB. Wenn Sie meinen Traugott ſehen, ſo bitte
ich, ihn unbeſchwert zu grüßen, aber ſchenken Sie ihm
nichts doch ich habe ihn immer zur Ordnung gehalten.

Nu adieu.
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Bekanntmachungen.
Zur anderweiten Verpachtung der dem ehemaligen

lutheriſchen Gymnaſio zugehörig geweſenen, bis Michae-
lis k. J. an den Poſthalter Lutze verpachteten halben
Hufe Ackers an den Meiſtbietenden auf 6 Jahre, haben
wir einen Termin zu Rathhauſe auf den

28. November d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Stadtſyndicus Juſtiz Commiſſar Wilke anbe-
raumt, und knen die Bedingungen täglich in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 10. October 1828.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Wilke. Lehmann.
Edictal-Citation.

Von dem unterzeichneten Königl. Landgericht werden
folgende Perſonen, deren Aufenthalt ſeit langer als
10 Jahren unbekannt iſt

1) Johann Chriſtian Boog aus Halle,
welcher ſeit 1792 abweſend iſt und deſſen zuruckge-
laſſenes Vermögen in 71 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. be
ſteht,

2) Johann Chriſtoph Böhme aus Unter-
Teutſchenthal, welcher ſeit 1811 abweſend iſt,
und deſſen Nachlaß in 163 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf.
beſteht,

3) Johann Andreas Zunckel aus Jeßnitz,
welcher ſeit 1809 abweſend iſt, und an Vermögen
44 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. beſitzt,

4) Chriſtian Caspar Mühlberg aus Croöll-
witz ſeit 1812 abweſend,

5) Chriſtian Gottfried Apel aus Groß-
Gräfendorf, welcher ſeit 1814 abweſend iſt
und circa 12 Thlr. an Vermögen zuruckgelaſſen
hat,

6) Johann Gottlob7) Johann Chriſtoph Gebruder Köhler aus
Meuſchau, welche beide ſeit 1812 abweſend ſind,

9) der Cuiraſſier Gottlieb Fiſcher aus Ocken-
dorf, welcher ſeit 1812 abweſend,

9) Johann Chriſtian Bilger aus Fähren-
dorf, welcher ſeit 1811 abweſend iſt, und ein
Vermögen von 66 Thlr. 20 Sgr. hinterlaſſen hat,

10) Johann Auguſt Becker aus Nieder-
Clobicau, welcher ſeit 1815 keine Nachricht von
ſich gegeben, und an Vermögen 181 Thlr. 6 Sgr.
7 Pf. zuruckgelaſſen hat,

11) Johann Chriſtian Schaaf aus Halle,
welcher feit 1792 abweſend iſt,

und deren unbekannte Erben und Erbnehmer auf den
Antrag ihrer nächſten Verwandten und resp. Curatoren
hierdurch aufgefordert, von ihrem Leben und Aufent-
halte binnen 9 Monaten Nachricht zu ertheilen, und ſich
ſpäteſtens in dem auf

den 27ſten März 1829, Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Knapp
anſtehenden Termine bei dem unterzeichneten Gericht oder
in deſſen Regiſtratur ſchriftlich oder perſönlich zu melden
und daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen-
falls die Verſchollenen fur todt erkläart, uüber ihr Ver
mögen die Jnteſtaterbfolge eröffnet, und die unbekann-
ten Erben präcludirt werden ſollen.

Halle, den 3. Juni 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.

Ausgeklagter Schulden halber ſind die dem Muühlen-
meiſter Auguſt Wilhelm Mahrenholz hierſelbſt
zuſtehende Grundſtucke, als

Eine Waſſermühle allhier, die Hundemuhle genannt,
mit einem Mahlgange, mit Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, einem Auszugsgebaäude, Hofraum, vier
Garten und Gartenflecke, Weidenanpflanzung, Zwan-
zig Morgen Pertinenzacker, in zwei Stucken, in hie-
ſigem und Heiligenthaler Felde, und 63 Morgen Land
im Gerbſtadter Felde, als:

4 Morgen in Dankelsdorf, neben Spengler,
15 a dgqgſelbſt am Raine, und
J e dgſelbſt neben Wernecke und Beyer,

welches alles mit theilweiſer Berückſichtigung der Laſten
und Abgaben zuſammen auf 3081 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf.
gerichtlich abgeſchätzt, und wovon die nahere Beſchrei-
bung ſowohl bei dem vor dem Gerichtszimmer ausge
hangten Patente, als in hieſiger Regiſtratur eingeſehen
werden kann, zum öffentlichen nothwendigen Verkauf
geſtellt, und iſt hierzu Termin auf

den 28. Auguſt d. J.
den 30. October d. J.

und

den 8. Januar 1829.
Vormittags 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle beſtimmt,
wozu ſich zahlungsfähige Kaufluſtige einfinden und ihr
Gebot abgeben können.

Zugleich iſt damit die Vorladung der unbekannten
Realprätendenten verbunden und werden daher dieſe
aufgefordert ſich ſpäteſtens in dem letzten und peremto
riſchen Termine ſchriftlich oder perſönlich mit ihren An
ſpruchen zu melden außerdem ſie mit ſolchen pracludirt
und ihnen gegen die neuen Beſitzer ein ewiges Still-
ſchweigen aufgelegt werden wird.

Amt Helmsdorf, den 18. Juni 1828.
Freiherrl. v. Kerſſenbrockſches Patrimonial-

Gericht.

Verpachtungs- Anzeige.
Der unſerer Kammerei zugehörige, in hieſiger Neu

ſtadt an der Sangerhaäuſer Chauſſeeſtraße belegene mit
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der Gaſt und Garkuchengerechtigkeit verbundene Raths-
keller, verſehen mit hinlänglichem Wohnungsgelaſſe,
Pferdeſtallung und Garten, deſſen jetzige Pachtperiode
mit Reminiſcere 1829 abläuft, ſoll

den 15. Decbr. d. J. Vormittags um 10 Uhr
auf anderweite ſechs Jahre, in unſerer rathhäuslichen
Expeditionsſtube, unter den im Termine bekannt ge
macht werdenden Bedingungen, die auch vorher daſelbſt
beliebig eingeſehen werden konnen, verpachtet werden,
welches Pachtluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird.

Eisleben, am 16 October 1828.
Der Magiſtrat

daſelbſt.

Wer hier und in der Umgegend an wichtigern
Krankheiten leidet, zu deren Beſeitigung chirurgiſche
oder augenarztliche Hülfe die hauptſachlichſte iſt und un
entgeldlicher Behandlung bedarf, der kann ſich von jetzt
an, da der kliniſche Curſus beginnt, täglich um 10 Uhr
in der chirurgiſchen Klinik neben dem ehemaligen Reil-
ſchen Bade melden. Die unentgeldliche Aufnahme hängt
von der Wichtigkeit des Falles ab, und kann, wie ſich
von ſelbſt verſteht, nur ſo weit reichen, als es die gerin-
gen Fonds der Anſtalt geſtatten, welche z. B. monatlich
nicht mehr als acht Thaler fur Arzney verwenden kann.
Zugleich dient zur öffentlichen Kenntniß, daß nach fru-
hern Beſtimmungen Eines Hohen Miniſterii
des Jnnern auch ſolche Leidende an den Wohlthaten
des Jnſtituts Theil nehmen köönnen, welche, wenn gleich
bemittelt, im Kreiſe ihrer Familie jene Abwartung nicht
zu hoffen haben, welche ſchwierige Fälle verlangen und
daß auch diejenige Unterſtutzung, welche ſie ſich priva-
tim gewähren können, fernerhin nur zu ihrem eigenen
Beſten, beſonders zu beſſern Nahrungsmitteln und kraf-
tigern Arzneyen verwendet werden ſoll.

Halle, den 20. October 1828.
Der Direktor des Königl. kliniſchen Jnſtituts

fur Chirurgie und Augenheilkunde
Regierungs und Medicinalrath

Dr. Weinhold.

Von hieſigem Königl. Gerichts Amte iſt im Auftra-
ge Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu Halle das dem
Handarbeiter Chriſtoph Koch hieſelbſt zugehörige
sub No. 2. auf der Freyheit hieſelbſt belegene auf 159
Thlr. 20 Sgr. ohne Abzug der Koſten gerichtlich taxirte
Wohnhaus nebſt Zubehoör erbtheilungshalber freiwillig
ſubhaſtirt, und

der 9. December d. J. Vormittags um 10 Uhr
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle Beſitz und Zahlungsfahige hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an hieſiger Ge
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richtsamtsſtelle ihre Gebote zu thun, und zu gewartigen

haben, daß dem Meiſtbietendey, wenn ſich zuvörderſt
die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklart und in
den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſothanes Grund-
ſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungstermine
aber, ſo weit die geſetzlichen Vorſchriften nicht eine Aus-
nahme zulaſſig machen auf kein weiteres Gebot refiek
tirt werden wird. Die Verkaufs und Zahlungs Be-
dingungen werden im Termine regulirt und bekannt ge
macht werden und ſammtlichen aus dem Hypothekenbu-
che nicht konſtirenden Realpratendenten wird hierdurch
bekannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpruche
dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber zu
gewartigen haben daß ſie auf erfolgte Adjudication da-
mit gegen den neuen Beſitzer, und in ſo weit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört werden.
Die nähere Beſchaffenheit dieſes Hauſes iſt aus dem mit
dem Subhaſtations-Patente hier aushangenden Taxa
tionsIJnſtrumente zu erſehen.

Cönnern, den 9. October 1828-
Königl. Gerichts Amt.

Hoffmann.

Bekanntmachung,
Die bisher durch die Schiffer Trumpler und Wege

mann zu Alsleben beſorgte Baggerung der Saalſchleuſen
meines Dienſtkreiſes ſoll von neuem ausgeboten und dem
Mindeſtfordernden verdungen werden. Jch habe dazu
Freitag den 7ten November gewahlt, und wollen ſich
Unternehmungsluſtige fruüh 10 Uhr in meinem Geſchafts
zimmer einfinden, wo die Bedingungen von jetzt an ein
zuſehen ſind.

Halle, den 20. October 1828.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Verpachtung von Steinbrüchen.
Mit Vorbehalt der höheren Zuſchlags Genehmigung

und Auswahl unter den Licitanten, ſollen anderweit auf
ſechs Jahre, vom 1ſten Januar 1829 bis letzten De
cember 1834, die Königl. Muhlen- und Quaderſtein-
Bruche bei Siebigkerode und am rechten Ufer der
Saale bei Rothenburg, mit Zubehör, entweder zu
ſammengenommen, oder jeder Theil beſonders, auch
dergeſtalt, daß der Betrag des Pachtzinſes entweder auf
eine jahrliche, unveränderliche Summe, oder nach Ver
häaltniß der Fabrikation feſtgeſtellt wird, wie unter den
ubrigen, am Expeditionszimmer des hieſigen Königl.
Bergamts öffentlich aushangenden, auch beim unter
zeichneten Commiſſarius jederzeit einzuſehenden und im
Termine ſelbſt noch beſonders zur Eröffnung kommenden,
näheren Bedingungen, im Wege der Licitation, auf
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Nr. 1726. hinter der Mauer unweit des Frankenspladen 5ten November d. J.,
Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Bergamtlichen Sitzungs-
zimmer öffentlich und meiſtbietend verpachtet werden
als welches denn, zur Nachricht fur alle zu dieſem Pacht-
geſchäft geeignete und cautionsfähige Unternehmer, hier
durch bekannt gemacht wird.

Eisleben, am 19. September 1828.
Vogel, Bergrichter,

vig. commiss.

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich die Material Handlung neben dem goldnen
Pflug auf dem Alten Markte, am 23. October c. wie-
der eröffnet habe. Unterzeichneter bittet daher um ge-
neigten Zuſpruch.

Halle, den 24. October 1828.
Carl Franz Finger.

P

Die Unterzeichneten gedenken auf ihrer Durchreiſe
durch Halle ein Concert im Saale des Rathskellers
zu veranſtakten, und laden die hieſigen geehrten Kunſt-
freunde ergebenſt zur Theilnahme an demſelben ein.

Der Tag des Concertes iſt Montag den 27ſten
October; der Anfang Abends 6 Uhr. Billette zu dem
Subſcriptionspreiſe von 10 Sgr. ſtehen Jhnen in der
Ruffſchen Buchhandlung zu Dienſten.

Haacke, Königl. Sächſ. Kammermuſicus.
Loewe, Schuler Furſtenau's.

Das vorſtehend angezeigte Concert des hier ſchon
ſehr vortheilhaft bekannten Flötiſten Hrn. Loewe, jetzi
gen Schüler des berühmten Fürſtenau und des als
Meiſter ſeines Jnſtruments durch ſein ausgezeichnet
ſchönes Flötenſpiel ſehr bekannten Virtuoſen, Herrn
Haacke, kann ich mit der Verſicherung empfehlen, daß
es ſeinen Zuhörern gewiß vieles Jntereſſe gewähren wird.

Nau e.
Ein ſilberner Strickhaken iſt gefunden worden wer

ſich als rechtmäßiger Eigenthumer legitimirt, kann den
ſelben gegen Erſtattung der Jnſertions Gebühren in un-
terzeichneter Tuchhandlung abfordern.

Carl Engelke,
am Markt Nr. 191.

Ein auf dem Strohhofe allhier sub Nr. 2047. in
der beſten Gegend gelegenes, in gutem baulichen Stan-
de ſich befindendes, zur Starkefabrikation, Brannt-
weinbrennerei und vielem andern Betriebe und zum Han-
del eingerichtetes Haus, mit Einfahrt, Seiten und
Hintergebäuden, auch einem guten Brunnen verſehen,
ſteht unter ſehr annehmlichen Bedingungen aus freier

tzes bei dem Hausmann Grubert erfahren.

Einladung.
Der Declamator Sturm wäird die Ehre

haben am vächsten Dienstag den 288ten
October mit obrigkeitlicher Genehmigung
ein Declamatorium im Saale des Raths-
kellers hierselbst zu geben Wozu er hier-
durch Kunstfreuncke einladet. Für Gelehrte
dürfte besonders eine grolse Scene aus der
Uebersetzung des gefesselten Prometheus von
Herrn Prof. Reisig, Interesse haben. Das
Nähere besagen die Anschläagzettel. Einlals-
Karten 2u 10 Sgr. (8. Gr. Cour.) sind zu ha-
ben in den Buchhandlungen der Herren
Kümmel und Anton, 80 wie bei Herrn
Lippert:

Halle, am 24. October 1828.

Einen Lehrburſchen ſucht der Stellmacher Schü-
ler. Strohhof Nro. 2048.

Sollte Jemand eine Abzieh-Blaſe nebſt Kuhlappa-
rat, worin 200 Maaß Berl. Fluſſtgkeit behandelt wer-
den kann, zu verkaufen haben, ſo kann dazu einen Kau-
fer nachweiſen

Engelapotheke. Hartmann
Veranderungshalber ſoll den 30. Oct. Nachmittag

2 Uhr mein in der Zapfenſtraße sub No. 657. belegenes
gutes Wohnhaus mit 5 Stuben, 3 Kammern, nebſt
Kuche, Keller und Hofraum, worauf auch die Gerech-
tigkeit fur einen Feuerarbeiter haftet, an den Meiſtbie
tenden verkauft werden.

Die Verſteigerung geſchiehet im Hauſe des Eigen-
thuumers Sonnenberg zu Halke.

Freiwillige Subhaſtation.
Der Beſitzer des hieſigen Rittergutes, Herr Her-

zog von Anhalt Deſſau Durchlaucht, haben zu reſolviren
geruhet: den dem hieſigen Rittergute, an dem mit dem
Rittergute Laublingen gemeinſchaftlich in Beſitz haben-
den Nutzungsrechte der Fahr Gerechtigkeit zu Mucrena-
und an den beiden Fahren und dazu gehörigen Jnven,
tar, zu zwei Dritteln, habenden Antheil, ſo wie auch
die allein im Beſitz habende zu Mucrena belegenen Fahr-
hofs-Gebaäude mit Zubehör freiwillig öffentlich meiſtbie-
tend zu verkaufen, und von Hochſtdeſſelben Hochloöbl.

Hand zu verkaufen oder allenfalls im Ganzen zu ver
miethen. Liebhaber können das Nahere in dem Hauſe

Rentkammer zu Deſſau bin ich der Unterzeichnete mit
dieſem Geſchäft beauftragt worden.
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Bekanntmachung.
Jeden Markttag werden 9pe von Dieskau zum

Es wird daher zum freiwilligen, öffentlichen meiſt
hietenden Verkaufe der obbenannten Gegenſtände

der 17te November dieſes Jahres
zum einzigen Bietungs- Termin hiermit anberaumt, und
lade ich beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch
ein, ſich gedachten Tages, Vormittags von 9 bis
12 Uhr in meiner Wohnung hierſelbſt perſönlich einzu
finden, ihre Gebote zum Protocoll zu geben und des
Zuſchlags nach erfolgter Ertheilung deſſelben von Sei-

des Durchlauchtigſten Herrn Beſitzers gewartig
zu ſeyn.

Die Kaufbedingungen werden im Termin bekannt
gemacht werden, können aber auch vorher täglich bei mir
eingeſehen werden und iſt unter andern darin beſtimmt
worden, daß ein Drittel der Kaufſumme gegen Sicher-
ſtellung mit den Fahrhofs-Gebaäuden und Zubehoör zur
erſten Hypothek, und gegen Verzinſung zu funf Pro-
zent ſtehen bleiben können.

Alsleben an der Saale, am 20. Sept. 1828.
Der Juſtizamtmann

Wieſing.

Da die Pachtzeit des hieſigen Schutzenhauſes mit
Johannis 1829 abläuft, ſo wird daſſelbe hierdurch auf
die Pachtperiode von Johannis 1829. bis dahin 1835
ausgeboten, und zu dieſer öffentlichen und meiſtbietenden
Verpachtung Termin auf

den 3. November d. J.
Vormittags 10 Uhr, feſtgeſetzt.

Jndem daher Pachtluſtige aufgefordert werden, ſich
dazu in hieſigem Schützenhauſe einzufinden wird dabei
zugleich bemerkt, daß die Pacht Bedingungen ſowohl
im Licitations- Termine, als ſchon vorher in der Woh
nung des Schuützenmeiſters Gebhardt, einzuſehen
ſind, und daß die Schutzenhaus-Pacht, nach eingehol
ter höherer Approbation, dem Meiſt resp. Beſtbieten
den werde zugeſchlagen werden.

Cöthen, am 14. des Oktobers 1828.
Das Schuützenmeiſter-Amt.

Holzauction.
Mittwochs den 29. Octbr. d. J. von fruh 9 Uhr an,

wird in meinem Geheckbuſch in Gutenberg, eine
nicht unbedeutende Quantitaät Bau-, Schirr und
Brennholz auf dem Stamme an den Meiſtbietenden ge-
gen baare Bezahlung verkauft. Das Holz beſteht aus:
Eſchen, Ruſtern, Eichen, Birken und dergl.

von Lehmann.

Ein ganz neuer moderner Stuhl Wagen ſteht um
billigen Preis zum Verkauf auch ſind lindene Bohlen
zu haben, beim Stellmacher

Kahle jun. in Hettſtädt.

Verkauf nach Halle gebracht und
ein Pfund Karpfen und Hechte à 3 Sgr.
dito Schleien und Karauſchen à 2 Sgr. 6Pf-

verkauft werden.
v. Hoffmann.

Auf der mir zugehörigen, an der Goöthſche belegenen
Wieſe iſt ein Mahlſtein, mit dem Anfangsbuchſtaben
meines Namens „B“ bezeichnet, abgeſchlagen und lie-
gen gelaſſen.

Wer mir den Thäter namentlich und ſo anzeigt, daß
ich denſelben gerichtlich belangen und zur gebuhrenden
Strafe ziehen kann erhalt

Funf Thaler Belohnung.
Trotha, den 22. October 1828.

Maria Bahnert.

Funf Thaler Belohnung dem, bei Verſchweigung
ſeines Namens, welcher mir denjenigen nennt, der, in
den letzten Tagen vor dem 19. d. in meinem Weinbergs
buſch, 16 junge Akazien theils abgeſchnitten, theils um
geknickt hat.

Gutenberg, den 23. October 1828.
von Lehmann.

Bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
iſt ſo eben folgendes höchſt intereſſante Buch ange-
kommen:

Der Legationsſekretar,
oder

die Kabalen geheimer Katholiken
und Jeſuiten in Deutſchland.

Eine höchſt merkwurdige
furſtliche Bekehrungsgeſchichte des J. 1825,

worin der Uebertritt
des Herzogs und der Herzogin von An-

halt Köthen
zur katholiſchen Kirche, die ruſſiſche Verſchwoörung e.

von einem Jeſuiten prophezeit worden.
Aus den Papieren des

in Paris vergifteten geheimen Legationfekretair R
und aus mundlichen und ſchriftlichen Ueber-

lieferungen.
Mit Anmerkungen uber die

religiöſen und politiſchen Umtriebe der Katholiken und
Jeſuiten in Deutſchland, Frankreich und Rußland.

Herausgegeben
von

Dr. Eichmann.
Stuttgart, bei Gebr. Franckh. geh. 1 Thlr. 264 Sgr.
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Subſceriptions- Anzeige.

Er n. re tmit ſeinen Umgebungen;
nach ſeiner Geſchichte und ſeinen gegenwärtigen geſamm-

ten Verhaltniſſen dargeſtellt.

Ein Handbuch fur Einheimiſche und Fremde.

Mit acht Proſpecten und einer Charte.
Subſcriptions Bedingungen

1) Subſcription wird bis zum 1. December 1828
angenommen.

2) Nach dieſem
denpreis ein.

3) Subſcribenten- Sammler, welche bei mir oder bei
irgend einer andern Buchhandlung 6 Exemplare
unterzeichnen, erhalten ein ſiebentes gratis.
Die Namen der reſp. Subſeribenten werden als

Beförderer, dem Buche vorgedruckt.
5) Die Zahlung erfolgt erſt bei Ablieferung der

Exemplare. Vorausbezahlung wird nicht verlangt.
6) Der Subſcriptions- Preis fur das ganze Werk,

welches ohngefähr ein Alphabet ſtark, auf ſchönes
weißes Papier und mit neuen Lettern gedruckt,
auch mit 8 Proſpecten nebſt einer Charte geziert
und ſauber gebunden wird, iſt nur auf 15 Thaler

Cour. feſtgeſetzt; und ich hoffe: daß dieſe unge-
wöhnlich billige Beſtimmung recht zahlreiche Theil-
nahme veranlaſſen möge.

Beſtellungen nimmt Herr Buchhaändler Reinicke
in Halle am Neumarkt Nr. 1288. an, auch iſt da
ſelbſt eine ausfuhrliche Anzeige dieſes Buches gratis zu
haben.

Erfurt, im October 1828.
Friedrich Wilhelm Andrea.

Buch und Kunſthändler.
In der Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlinburg
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu

aben:v W. Thomſon's Kunſt, alle Arten

Firniſſe und Lackfirniſſe
als Weingeiſt-, Copal, Terpentinöl, Bernſtein- und
Leinölfirniſſe, auf das Beſte und nach den neueſten Zu
ſammenſetzungen zu bereiten und auf die verſchiedenen
Gegenſtäande, als: Holz Metalle, Leder, Horn, Pa-
pier, Pappe, Zeuge, Gemalde, Kupferſtiche, Glas c.
auf das Zweckmaßigſte aufzutragen, Ein nutzliches Buch
fur jeden Kunſtler und Handwerker.
ſchen uberſetzt und mit Zuſätzen bereichert von Dr. Aug.

Schulze. Zweite, ſehr verbeſſerte und ver-
mehrte Auflage. g. Preis 20 Sgr.

Zu haben bei Hemmerde und Schwetſchke
in Halle.

Fonds und Geld Cours.
Berlin,

d. 25. Octb. 1828.

St. Schuldſch.
Pr. Engl. Anl. 18

do. 22B. Ob. incl. lit. H
Km. Ob. m. l. C.
Nm. Jnt. Sch. do
Berl. Stadt-Ob.,

dito dito
Königsb. do.
Elbing. do.
Danz. do. in Th.

Br.
Pr. Cour.

G

9034Oſtpr. Pfa
Pomm. Pfa

99 Schleſiſche

Märkiſche
ſOſtpreuß.

90 do. do. d.
100oßginsſch. d.

4 313] do. do. d.

Kur- u. Nm. do.

Pom. Dom. do.

99rückſt. C. d.

ndbr.
ndbr.

do.

do.
do.

Km.

Km.
Nm.,

Nm.

S Pr. Cour,,

Termine tritt der um 4 erhöhete La

Aus dem Engli

Weſtpr. Pfob. A. 4

dito B. 4Gr,-Hz. Poſ. do. 4

Holl. vollw. D.
Friedrichsd'or

995l Disconto

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. es. October.
Weizen 2thl. 16 ſgr.
Roggen 1 25Gerſte 1 8Hafer 25den 25. October.

2 thl. 15 ſgr. pf. bis
25 S

w n v v n v

Weizen 21ſgr. zpf.27
2

2 thl.

18

25

Berlin, den
Weizen weiß. z thl. wo ſgr. pf.
Roggen 1 25 22 6Gerſte gr. 1 5
Hafer 1

Magdeburg, d.

23. October. (zu Waſſer)

bis gthl. 22 ſgr. 6pf,
2 295

2 20
2

22, October, (Nach Wispeln,)

Weizen 659zthl. Gerſte 38 thl.
Roggen 444 Hafer 235

Nach Dresdner Scheffel,
Leipzig, d. 25. October.

5 thl, 10 gr. bis 5 thl, 12 gr,

Roggen 4 4 SGerſte 2 16Hafer 1 16Rappsſaat 6

7

h 1 J
6

wem

de m m w. M. n

v V

1 W

Weizen

18
18

8

14
v

u en m

w. m v n

Jahrmäarkte und Meſſen:
Den 2. November. Treffurt. 3. Brehna. Merſe

burg. Schweinitz. Ronneburg. Eiſterberg. Delitſch 2
Tage. Treuenbrietzen. 4. Neuhaltensleben. Cochſtaädt,
Calbe an der Saale. Zieſar. Sondershauſen. Arnſtadt.
5. Bismark. 6. Juterbock 3 Tage. Alsleben. Wege-
leben. Wippra. 7. Laucha Flachs und Viehm. 2 Tage.
8. Prettin, Flachsu, Viehm. Zeitz, Roßm. Lutzen, Viehm.

Beilage
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und fiel in den Graben.

Beilag e z u Nr. 86.
des

Zeitung für Stadt und Land.Kuriers, Halliſcher
Montag den 27. October 1828.

Nachrichten vom Kriegs Schauplatz.

Die Preuß. Staatszeitung vom 24. Oct.
enthalt folgende

Nachrichten von den Operationen vor Varna
vom 1. bis 5. October

Die beiden unter dem Walle der Feſtung gelegten
Minen ſind ganz nach Wunſch beendigt, und am 3. und
4. Oct. geſprengt worden. Die eine iſt ohne große
Schwierigkeiten und ohne Gefahr fur die Arbeiter un
ter der äußerſten Spitze der noöördlichen Baſtion nach
dem Meere zu angelegt worden. Ein Theil der Werke
dieſer Baſtion wurde durch das Sprengen beſchadigt

Die zweite Mine war auf der
rechten Fronte unter der zweiten noördlichen Baſtion an
gebracht. Der Oberſt Schilder hat den Eingang
zu derſelben gemacht und ſie mit der größten Kühn
heit, ungeachtet des feindlichen Feuers, geladen denn
der Feind welcher dieſe Arbeiten bemerkte, griff vier-
mal waährend der Nacht an, um ſie zu ſtören, er wurde
indeß jedesmal mit Verluſt zurückgewieſen. Die Mine
wurde ungefähr um 3 Uhr Nachmittags in die Luft ge
ſprengt und der Erfolg entſprach vollkommen unſern
Erwartungen, indem bereits zwei Breſchen in der ge-
dachten Baſtion gemacht worden ſind. Das Ent-
ſatz Korps von Omer-Vrione hat bis zum
30. September trotz der erhaltenen Verſtärkungen keine
weitere Bewegung gemacht. Unſererſeits iſt das Korps
des General Adjutanten Biſtrom ebenfalls verſtärkt
worden, und zur Deckung ſeiner Stellung ſind Redou-
ten aufgeführt. Es ſind auf dieſe Weiſe die nöthigen
Maaßregeln getroffen worden, damit der Feſtung keine
Hülfe werden konne. Der General der Jnfan-
terie, Prinz Eugen von Wurtemberg, hat eine
ſtarke Avantgarde in HadziHaſſan Laar zuruckgelaſ-
ſen und iſt bis Osmanczyk vorgeruckt. Um den rech
ten Flugel der Stellung des General Adjutanten Bi
ſtrom zu verſtarken iſt ihm das Korps des General
Majors Delinghauſen naher geruckt, und hat
daſſelbe das Dorf Peynardzi beſetzt.

Nachrichten von Varna
vom g. bis 9. October.

Nachdem durch die Belagerungs Werke ein Weg
zur Feſtung geöffnet war wurde es beſchloſſen, einige
Truppen abzuordnen um die noördliche Baſtion, wel

ſche dem Meere am nacchſten liegt, wo moglich vermit-

telſt einer geöffneten Breſche zu beſetzen, und dort eine
Batterie aufzuwerfen. Es wurden dazu 110 Schuützen
und auserleſene Matroſen beſtimmt, welche durch
1 Kompagnie des 13. Schützen und 2 Kompagnieen
des Szmailowſchen Garde Regiments, nebſt 150 mit
Schanzkoörben verſehenen Handwerkern unterſtützt wer
den ſollten. Am 7. Oct. eine Stunde vor Tages
Anbruch, drangen die Schuützen und Matroſen, unter
Anfuhrung des See-Lieutenants Zaitzeffski, ohne
einen Schuß gethan zu haben, in die Breſche ein, und
todteten alle zur Vertheidigung ſich dort befindenden
Turken. Da ſie keinen Widerſtand fanden, ließen ſich
dieſe tapfern Krieger von ihrem Muthe fortreißen, und
ohne an die Beſitznahme der Baſtion, welche der
Hauptzweck dabei war, zu denken, drangen ſie weiter
vor und gelangten bis in die Mitte der Stadt. Jn-
zwiſchen wurden an drei verſchiedenen Punkten falſche
Angriffe von unſeren Redouten aus gegen die Stadt
gemacht und turkiſche Tirailleurs, welche ſich in dem
Feſtungsgraben verborgen hielten, daraus verdrangt.

Trotz dieſes unerwarteten Erfolgs, und der Hulfs
mannſchaft, welche den Schützen und Matroſen fort-
während nachgeſchickt wurde, war es vorauszuſehen,
daß ſie weder der ganzen feindlichen Beſatzung wider
ſtehen, noch im Beſitze der Baſtion würden bleiben
können. Jn dieſer Ueberzeugung und um dem Blut-
vergießen Einhalt zu thun, wurde der Ruckzug anbe
fohlen. Die Mannſchaft zog ſich in größter Ordnung
zurück, und fuhrte eine große Anzahl chriſtlicher Frauen

und Kinder mit fort, welche ſich ihr in der Stadt an
geſchloſſen hatten. Es wurden dabei zwei in der
Baſtion vorgefundene Fahnen erbeutet. Da es un
moöglich war 14 Kanonen, die ſich ebenfalls dort be-
fanden, mit zu nehmen, ſo wurden dieſelben von un
ſeren Leuten theils vernagelt, theils in den Graben ge
worfen. Wir verloren 30 Todte und hatten 300 Ver
wundete. Der Verluſt des Feindes kann auf 600 Mann
angeſchlagen werden. Obgleich dieſes Unterneh
men nicht den bezweckten Erfolg hatte, ſo diente es doch
dazu den Tuürken zu beweiſen, daß ſie in den Mauern

von Varna nicht mehr ſicher ſeyen, und daß ver
mittelſt der eingeſchoſſenen Breſche die Feſtung mit
Sturm eingenommen werden könne. Es meldete ſich
auch in Folge dieſes Kampfes ein turkiſcher Beamte in
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unſerem Lager an, um uber die Uebergabe der Feſtung
zu unterhandeln. Heuteffruh, den 9. Oct. traf einer
der Hauptanfuhrer der Stadt, Juſſuf Paſcha,
hier ein, um ſich mit dem Admiral Greigh zu be-
ſprechen. Dieſes hält jedoch die Fortſetzung der Be
lagerungs Werke nicht auf, ſie werden eben ſo ſchnell
als glücklich fortgeführt. Seit dem 30. Sept. hat
der Feind nichts Neues gegen General v. Biſtrom
unternommen dieſer letzte halt immer ſeine frühere
Stellung am ſüdlichen Ufer des Varnaſchen Meerbuſens
inne. Es zeigten ſich zwar zuweilen Turken in einiger
Entfernung allein ſie weichen bei den erſten Schüſſen.

Nachrichten von Varna
vom 11. October.

Der glucklichſte Erfolg hat die Bemühungen der ruſ
ſiſchen Armee unter den Mauern von Varna gekront.
Heute früh hat ſich dieſe wichtige Feſtung auf Gnade
ergeben, und ſchon rucken unſere Heere in dieſelbe
ein. Dieſe Uebergabe war die Folge einer allge
meinen Beſturzung, in welche die ganze Stadt durch
die Kuhnheit eines kleinen Haufens unſerer Soldaten
verſetzt worden, welcher in der Nacht zum 7. October
bis in die Mitte der Stadt gedrungen war. Die Furcht
war ſo groß, daß man noch an demſelben Abend zu un-
terhandeln begann. Jn Folge der Unterhandlungen
war Juſſuf Paſcha der Erſte, welcher ſeinem Heere
das Gewehr ohne Kapitulation zu ſtrecken befahl, und
ſich mit demſelben in unſer Lager begab. Seinem Bei-
ſpiele folgte in der Nacht und den andern Morgen die
ganze Beſatzung. Nur der Kapudan- Paſcha
und ein kleiner Haufen von Leuten, welche zu ſeinem
Gefolge gehören hat ſich in die Eitadelle gefluüchtet,
wo er aber von unſeren Truppen, welche ohne allen
Widerſtand unter Trommelſchlag und mit fliegenden
Fahnen durch die Breſchen in die Stadt gedrungen wa-
ren gefangen genommen worden. iſt. Zuerſt kamen
das 13te und 14te Regiment der Jager zu Fuß, hierauf
folgte das Bataillon der Garde -Sapeure, und dem-
nachſt das Jsmailowſche Garde- Regiment. Se.
Majeſtät der Kaiſer beſichtigten ſelbſt die Belagerungs-
Arbeiten und überzeugten Sich von den großen Schwie-
rigkeiten, mit welchen wir von Anfang an und beſon-
ders in den letzten Tagen, wo die Belagerungs Ar-
beiten mit beiſpielloſer Kuhnheit vollbracht wurden,
zu kampfen gehabt haben. Nachdem Se. Majeſtät
die Unterminirungen verlaſſen hatten, traten Sie in
die Breſche und beſichtigten alle Theile der Stadt,
welche attaquirt worden waren. Nach den nicht
übereinſtimmenden Ausſagen. der Gefangenen betrug
die Beſatzung der Feſtung Varna mit den bewaffneten
Einwohnern zu Anfange der Belagerung 22,000 Mann.
Heute befinden ſich in derſelben nur 6000 Mann.
Uebrigens kennen wir noch nicht mit Gewißheit weder
die Zahl der Gefangenen, noch der eroberten Sieges

zeichen, noch der Kriegs Munition, welche in unſere
Hände gefallen iſt.

(Vorſtehende Nachrichten ergänzt und berichtigt die
Preuß. Staatszeitung vom 2. October fol

gendermaßen)
Schon am g. October Mittags war, nach voran

gegangener Anmeldung ein Geheim Secretair des
Kapudan- Paſcha in Begleitung von zwei ande
ren Turken am Bord des Schiffes Paris erſchienen,
um eine Unterhandlung wegen Uebergabe von Varna
einzuleiten. Er wurde auf Befehl des Kaiſers an den
Admiral Greigh verwieſen, kehrte aber zuruck, ohne
daß eine Verſtändigung hatte erzielt werden können.
Die Unterhandlungen wurden jedoch am 9ten Morgens
durch denſelben Abgeordneten in dem Zelte des Grafen
Woronzow wieder angeknüpft, hatten aber keinen
gunſtigen Erfolg. Am Abend erſchien Juſſuf-Pa-
ſcha ſelbſt und das Reſultat der Beſprechung mit ihm
war, daß eine beſtimmte Erklärung fur den folgenden
Tag verſprochen wurde. Dieſe Erklärung gab der
Paſcha, als er am roten zurückkehrte, dahin ab, daß
er die Unmöglichkeit, die Feſtung langer zu verthei
digen, anerkennen müſſe und daher nur fur die Ueber
gäbe derſelben ſtimmen könne. Da jedoch der Kapu
dan- Paſcha unter keiner Bedingung in eine Kapi-
tulation willigen wolle, ſo habe er, Juſſuf-Paſcha,
den Beſchluß gefaßt, nicht mehr in die Feſtung zurück
zu kehren, ſondern ſich unter den Schutz des Kaiſers
zu begeben. Als dieſer Beſchluß in der Feſtung be
kannt geworden war, legten ſogleich alle Truppen,
welche unter Juſſuf-Paſcha's Befehl geſtanden,
die Waffen nieder, und ſchon in der Nacht und früh
am 11ten rückten ſie haufenweiſe mit ihren Führern aus
der Stadt, um ſich den Belagerern als Kriegs Ge
fangene zu ubergeben. Nachdem die Garniſon ſich
ſolchergeſtalt ſelbſt aufgelöſt hatte, bat der mit den ihm
treu Gebliebenen nach der Citadelle geflüchtete Ka
pudan-Paſcha, daß ihm ein freier Abzug mit
300 Mann nach dem Armee Korps des Omer
Vrione vergönnt werden möge. Der Kaiſer bewil
ligte ihm ſolchen unter der Bedingung daß er ſeinen
Weg uüber Parawady nehme, oder ſich nach Burgas
einſchiffe. Gegen Mittag kamen Deputirte der Stadt
und baten m die Erlaubniß dein Kaiſer die Schluſſel
derſelben uüberreichen zu dürfen. Der Kaiſer empfing
ſie auf der Höhe des TelegraphenBerges. Die Stadt
wurde von den ruſſiſchen Truppen beſetzt und ein leb
haftes Kanonenfeuer von allen Schiffen verkündigte
und begleitete dies erfreuliche Ereigniß.

Operationen vor Schumla
vom 28. Sept. bis 3. Oct.

Den 28. Sept. des Morgens hat der Feind von
der Feſtung aus zu feuern begonnen, und iſt in dieſer
Zeit ſeine Kavallerie in großen Maſſen auf die Vor
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Poſten des linken Flugels eingedrungen. Der General
Major Syſoiew ſtieß mit der Reſerve ſeines Koſa
ken Regiments auf den Feind, und war bemuht, den-
ſelben an unſere Redouten heranzulocken und ſomit in
deren Feuer zu bringen. Gegen Mittag erhielt der
Feind aus der Stadt eine Verſtärkung von regulairer
Jnfanterie und Kavallerie; er wurde jedoch durch das
Feuer unſerer Redouten zum Rückzuge nach Schumla
gezwungen- Die folgenden Tage beſchoſſen wir
uns gegenſeitig ohne bedeutenden Verluſt fur uns.
Am 2. Oct. detachirte der Feind ein Korps von
4000 Mann Jnfanterie und 5000 Mann Kavallerie
mit 14 Kanonen nach der Straße von Siliſtria, um
den General Major Nabel, welcher mit einer Bri-
gade Uhlanen gegen Schumla vorruckte, von un
ſerem Lager abzuſchneiden. Der General Adjutant
Orlow wurde demnach beauftragt, die Abſicht des
Feindes zu vereiteln, und ſetzte ſich ſofort mit der er
ſten reitenden Jager-Diviſion, 4 Bataillons Jnfan-
terie und 16 Kanonen gegen das Dorf Kadikioi in
Marſch, griff den Feind an brachte ſein Geſchütz zum
Schweigen und zwang ihn zum Rückzuge. Jnzwiſchen
hatte der General- Major Nabel, der von der feind
lichen Kavallerie angegriffen ward, dieſelbe abgeſchnit-
ten und ſich mit der Diviſion des Grafen Orlow ver-
einigt.

Nachrichten uüber die (in Nr. 94. d. K. aus dem
Oeſterr. Beob. mitgetheilten) Kriegsereigniſſe in der

kleinen Wallachei bis zum 4. Oct.
Der General Lieutenant Langeron meldet Fol-

gendes: Der Seraskier von Widdin, an der Spitze
von 26000 Mann mit 30 Kanonen, verließ am 24ſten
Sept. die Verſchanzungen bei Kalafat. Jm Vor-
aus war er ſchon zum Paſcha dieſer Stadt beſtimmt
worden eine Ernennung, die bis jetzt in den beiden
Furſtenthumern kein Beiſpiel hat. Bis an das Dorf
Bogleſta vorgerückt begannen die Turken ſich zu
verſchanzen in einer Entfernug von 7 Werſt ſtand
Gen. Maj. Geismar mit einer Abtheilung von
4200 Mann unter den Waffen. Trotz dieſer Ueber-
legenheit der Streitkräfte beſchloß Gen. Geismar,
den Türken zuvorzukommen, und durch einen kräftigen
Angriff ſie an der Fortſetzung der Verſchanzungen zu
hindern demzufolge griff er ſie den 26. Sept. gegen
Mittag an. Ein hartnaäckiger Kampf begann, und
dauerte bis zum Anbruch der Nacht ohne daß ſich der
eine oder andere Theil eines entſcheidenden Vortheils
zu erfreuen hatte. Das Neuruſſiſche und Kargopolſche
Dragoner Regiment zeichneten ſich an dieſem Tage
hauptſachlich aus, nicht minder das Tamskiſche Jnfan
terie- Regiment, welches nicht ohne bedeutenden Ver
luſt den Angriff des regulairen türkiſchen Fußvolks
zurückſchlug. Nach dieſer Schlacht ſah General
Geismar wohl ein, daß er am folgenden Tage aber

mals würde angegriffen werden, und daß der um ſo
Vieles überlegene Feind ihn leicht umzingeln, oder we
nigſtens in die Flanke greifen kötme er entſchloß ſich
daher, ihn noch in derſelben Nacht zum zweiten Mal
anzugreifen, und fuhrte dieſes mit dem glanzendſten
Erfolge aus. Nach einem verzweifelten Widerſtande
wurden die türkiſchen regulairen Truppen aufgerieben
die anderen Korps wichen in der größten Verwir-
rung von Schrecken entſetzt, flohen ſie bis Ka
lafat, wo gegen 10,000 Mann, ohne Waffen,
welche ſie weggeworfen hatten ankamen. Der
Verluſt des Feindes betragt einige Tauſend an Ge
todteten, und 600 Gefangene. Zu den erſteren
gehört der Paſcha von Albanien. Das ganze feind
liche Lager fiel in des Siegers Hande, außerdem
24 Fahnen, 7 Kanonen, eine bedeutende Anzahl Pfer
de, Wagen, und Kriegs- und Mundoorrath aller Art.
Wir verloren gegen 600 Mann an Getoöödteten und
Verwundeten. Dieſer glanzende Sieg ſichert von nun
an der kleinen Wallachei Ruhe zu, und verhindert die
Ausfuhrung des vom Seraskier geaäußerten Vorhabens,
dieſe Provinz zu veröden, und ihr die Verbindung mit
dem zu ihrer Vertheidigung beſtimmten ruſſiſchen Korps
abzuſchneiden. Dieſe ruhmwuürdige That des General
Geismar belohnte Se. Maj. durch die Ernennung
deſſelben zum General Lieutenant.

h 2 a a

Don Juan's van Halen
Flucht aus den Kerkern der ſpaniſchen

Jnquiſition im J. 1818.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Forkſeßung.)
Ich erklärte Ramona mit Wärme meinen ganz be

ſtimmten Entſchluß, mich zu retten oder zu ſter-
ben. Bei dieſen Worten war die bisher ſo ru-
hige und muthige Ramona wie vom Donner ge
ruhrt; ſie brach in Schluchzen aus: „Welche Un-
klugheit Es iſt unmoglich, daß Sie entkom-
men und mein armer Herr Wie ſchreck
lich. Nicht fur mich furchte ich Nein.
Du mußt mit mir gehen, Ramona, dieß iſt unum
gänglich nothwendig. Wollen Sie mich entehren
welche Thorheit! Laſſen Sie dieſe Poſſen. Benutzen
Sie die Augenblicke, wenn Sie wollen, daß ich Sie
anhören ſoll. Jedes hat ſeine Pflichten die meinige
iſt, hier zu bleiben. Alle meine Anſtrengungen, ſie
zu bereden, waren vergeblich „Nein, nein,
ich werde bleiben. Verlangen Sie Alles von mir, was
Sie zu Jhrer Rettung brauchen ich will Jhnen Al
les bringen, ausgenommen, was Jhnen oder meinem
Herrn Schaden zufügen könnte Alles ſoll auf
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Don Juanito fallen Alles, er verdient es wohl.
Aber, um Gotteswillen! daß nur Jhr und meinesDerrs Blut nicht wird. Weil es denn
ſeyn muß, bin ich zu Allem bereit. Aber nehmen Sie
ſich in Acht, ich bitte Sie darum. Uebereilen Sie ſich
nicht.“ Dieſes wiederholte mir Ramona immer wie
der, ſeit ich ihremeinen Plan zur Entweichung mitge-
theilt hatte.

Den 15. Januar (1318) ſchrieb ich meinen Freun-
den, daß ich meine Entweichung fur möglich halte
daß ich aber auf ihre Mitwirkung ſehr rechne; daß ich
ihnen in meinem nächſten Billet die Art von Hulfe,
deren ich bedurfe, ſo wie den Zeitpunkt meiner Flucht
anzeigen werde daß ich wahrſcheinlich eine andere
Perſon mitnehmen werde, mit welcher ich mich in
Sicherheit zu begeben wunſche; daß es endlich meine
Abſicht ſey, unmittelbar nach meiner Entweichung
aus dem Gefangniſſe gegen die portugieſiſchen Gren-
en hin zu fliehen.J ber den Plan zu dieſer Reiſe, ohne weder

meine Geſundheit noch meine Krafte zu Rathe zu zie
hen. Glucklicher Weiſe hatten meine Freunde einen
andern Plan entworfen, der in allen Beziehungen an
gemeſſener war. Als ich meiner Botin das Billet zu
ſtellte, verſicherte ich ſie, daß, wenn mein Plan ge
länge, nichts von allem dem was ſie ſo ſehr fürchte,
eintreffen wurde. „Wo bringt Don Juaniio die Nacht
u?“ „Seit er krank geworden iſt, hutet er ge

wöhnlich das Zimmer.“ Wer verwahrt die
Schluſſel des Gefängniſſes „Der eine oder der
andere von den Kerkermeiſtern; aber oft Don Mar
cellino: er legt ſie unter ſein Kopfkiſſen, wenn er

läft. Einige davon ſind ſehr ſchwer zu hand-
äben.“ „Welche Thuren ſchließt dein Herr,

wenn er mir das Opium bringt?“ Ich weiß es
nicht, denn ich komme dann nicht in das Gefang
niß.“ Das muß ich aber doch genau wiſſen,
ſuche ihn zwei oder dreimal zu beobachten
„Gut, ſeyen Sie ruhig, aber, um Gottes Willen,
ubereilen Sie ſich nicht.“

Je mehr Ramona's Entſchluß vor der Ausführung
meiner Plane ſchwankend zu werden ſchien, deſto
mehr fühlte ich die Nothwendigkeit, den Zeitpunkt
derfelben zu beſchleunigen. Ueberzeugt, daß die Flucht
nur durch das Jnnere des Gefängniſſes moöglich ſey,
befragte ich meine Vertraute oft über die Lage der Thu
ren und die zahlreichen Krummungen, die ich zu durch
laufen hatte, ehe ich an dem Hauptausgange ankam.
Zu größerer Sicherheit hatte ich ſelbſt um die Stunde,
in welcher mich Don Marcellino gewöhnlich beſuchte,
das Ohr an dem Guckfenſterchen, und ſuchte aus dem
unterirdiſchen Echo zu erkennen, ob er beim Durch
gehen die verſchiedenen Thüren ſchloß, und ob ihn je

mand begleitete. Alle Abende kam er, eine Lampe in
der einen Hand, und den Trank in der andern; denn
ungeachtet ſeiner geringen Wirkſamkeit fuhr man im
mer fort, mir den von dem Arzte vorgeſchriebenen
Trank regelmäßig zu reichen. Noch mehr, aus uber
triebener Menſchlichkeit, welche mich über mein kunf
tiges Schickſal unruhig machte, kundigte man mir ei
nes Abends an, man werde es ſich angelegen ſeyn
laſſen, die Luft meines Kerkers zu verbeſſern, um
meine Geneſung zu beſchleunigen. Und wirklich brachte
mir Don Juanito am folgenden Tage, nach ſpaniſcher
Sitte, eine brennende Kohlpfanne, und ſagte mir
dabei: „Auf dieſe Art wird Jhr Zimmer nicht
mehr ſo feucht ſeyn, und man wird Jhnen leichter
Geſellſchaft leiſten können, ohne daß man furchten
mußte, einen Schnupfen zu bekommen. Sie, mit
Jhrem langen Barte, friert es freilich nicht; aber
wir, die wir durch die Gange gehen muſſen, leiden
ſehr, ich verſichere Sie.“ Don Juanito verlangerte
ſeinen Beſuch und ſeine Unterhaltung auf eine fur mich
um ſo unangenehmere Art, als meine Zuſammenkunft
mit Ramona gerade auf dieſe Stunde feſtgeſetzt war.
Der namliche Unſtern ereignete ſich mehrere folgende
Tage, ſo daß ich zu furchten anfing Don Juanito
muthmaße unſer Einverſtäaändniß. Außer dem Zuſam-
mentreffen ſeiner Beſuche mit denen von Ramona
war ſeine Sprache immerfort ſpottiſch und beleidigend,
und ich glaubte in ſeinen ſchielenden Blicken eine Art
von Zufriedenheit und Bosheit zu bemerken, welche
mir nichts Gutes weiſſagten. Am Sonntage endlich
wurde ich von meiner Unruhe befreit; die Kohlpfaänne
wurde fruüh Morgens weggenommen, und bald darauf
erſchien Ramona. Der hoölliſche Don Juanito iſt
mit meinem Herrn ausgegangen. Den geſtrigen
Abend hat er unten an der erſten Treppe ſitzend zuge
bracht er hat ſich ein Licht bringen laſſen, und in
einem Buche gemurmelt, welches er ſeit einiger Zeit
immer bei ſich tragt. Die vorletzte Nacht bin ich mei-
nem Herrn zweimal nachgegangen; er ſchließt keine
Thure, aber es iſt uberall außerordentlich finſter. Die
andern Thuüren haben wie die beiden Jhrigen ver
ſchloſſene Riegel. Der Schluſſel der dritten hat eben
ſo viele Krummungen, als Don Juanito's Seele;
man hat ihn bei Jhrer Ankunft machen laſſen. Geſtern
Abend haben mein Herr und Don Juanito eine lange
Unterhaltung mit einander gehabt. Jch habe mich
verſteckt, um zu horchen. Der verdammte Dumm-
kopf will durchaus, mein Herr ſolle den Band leſen,
den er bei ſich tragt. Man findet, ſagte er, darin
die Geſchichte eines ebenſo kuühnen Pajaro, wie Sie,
der aus dem Gefangniſſe entfloh, weil ſein Koönig, der

Ketzer war, keine Jnquiſitoren zu ſeiner Bewachung
atte.

Fortſetzung folgt.

Uni
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